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5&tani«Iau& an EaMsIan»,

Siciper Sruoter!

©oftê roiber i'efjen, roafeti ferftiïten 3 ir rtj et gmachb fio66en? Son--
roägen einem Silielt fdjeen SBätter am gotblofjfeen Säcfjftletten, roofifidj nur
roieft aufftebrtben unb gofefträfli fitl ©ölt ferbitjjten, naljmenjt ben Sangft
SSetcr inj gtribirgerrädjt auf! St meinen greife, fi fteben mit ihm in Pill
greefeerer getteridjafb, roeil ifjre Sorànen eine SßeterfecfjtfXcfje erpaut haben:
abfjer anbericfjtroo gipj aurfj nocfj STjeterfeftldjen, nicfjt blohê 6eim Sdjtrobtjoi
troben. 3" SdjneeP botmen auefj aine in honorem Petri' gemacfjb, ehbenjo
in SöafeH unb borft) ifcfjmen nocfj iberbiefe um fjunbert S£rot3en(t) refjligiefeer
alj in giriefj unb fi fjatjben iognr nocfj eine Seifenbêtf)=Sildje, roaê miefj
nocfj ©anê appartig anfjeimelet. SSenn bt girdjer auefj an ifjre 9Jctnfdjter=
heutigen gelir. nnb 9îegula teufen, io föttenjt grab bie 9iägel" fon ber

©mtefebrtgg auefj inj ©hrenbirgerreebt aufnemmeu, fi fjot ben gtrcher&erren
an tfjen fjimmelplauen SJcänttgen mit 9febtbtg unb ©urgfenfaflafjt meer ge=

utjr alê SJetrufe mit bem linjufrlflen Sauremuê. SJftcfj nimbfe SBunber,
roorum bife Stritjeinrtctje fo ferltppt fint in bieten ifjren heiligen ©fftgfabu=
rtfanten. SIper gib nur 8, Sruoter! fie roerbenj fcfjon bereieu. SDem neien

©brenbirger ifdj nicfjt recfjt j'trauen, man fjatê fcfjon felbt^mat j'Serauialem
im SSofjrfjof jeben. ®fjr roäre roobt im ©rhtanb, roenn er io an ber roettero=

lugtfcfjen Surbel tröfjt, aufe Stanfbarfeit feine larfcfjen 9)cttbirger ju ferjürt»
bageln. 9Jctr, ber föPef Stetfei auê ferhejten Siben unb Sälbern auêgetrtepen,
ber fo mantdje fom befen ©eifte beteffene SBetpêbilber jur ©rlöfeurtg ber

armen SJcönner j'tobtgebättet mit bem Bre-4, mir gebenjt b'ê ©brenbtrger=
räcfjt nicfjt! 9îicht einmafjt in bie Cawallerie berifjtuter ©cfjroatbjer fäme

tdj bei Obrett unb pediculus, fie icfjroetffett liäper in tfjer S3ljärne, roäfjrenb
-brrê--©mrbT fo nafje marc! SDoch treue ich miefj mit tfjem, roafe ©oorafetué
Flaxus fom heiligen Beatus fagb : Beatus ille qui brokul negoxiis, b. fj.
befe Xettfchaffö ferberbt gube «Sitten, roomit icfj ferpleipe

tfjetn 3er Sruoter
Staniêlauê.

Wtt tvaurißK Crjkalnatrttot.
SDie ©djroeij ift ein febr grofeeê Sanb. SDaê fommt nämlich bafjer,

roett eë Santone fjat, bie auefj grofe finb. Unb roenn nun etn ©ingebomer
feinen Santon Perläfet, io tfjut er'ê mit gittern unb gagen, benn roie leicht

fann ntan ficfj aufeerbalb Perirren! Sft ntan aber gtücfltcfj in Sern ange=

fangt, fo fällt bem biebern SSanberer ein, rote unenbltcfj roett fjinter ben

Sergen fein liebeë ©eimatlanb liegt unb er fefet ficfj hin unb läfet feine

Stßränen fltefeen. ©at er in biefer SBeife feinem ©erjen Suft gemacfjt, bann

fiefjt er fidj nadj Seuten auê fetner ©eimat um unb grünbet fofort einen

Serein ber Slppenjetter ober Sthurgauer ober Safelcr ober gürtcfjbteter.
9cun roar aber jüngft ein SDtann auê ©ertêan nadj Sern gepilgert,

um ficfj bort nieberjulaffen. Unb nacfjbem er aHe Spaten burcfjgemacfjt

batte, roelcfje roir oben gefcfjifbert fjaben, iefete er eê fidj in ben Sopf, in
Sern einen Seretn ber ©ertëauer" ju grünben. 9îun roar bamalê jufätttg
fein anberer ©ertëauer in Sern Porfjanben. SDa madjte ber gute Warna

furjen Srojefe unb grünbete ben Seretn für ficfj allein, ©r roäfjlte fieb, jum
Sräftbent unb ©djriftfüfjrer jum Saifter nicfjt, benn erftenë roar er

fcfjtecfjt bei Safte, jroettenê batte er audj fein redjteê Vertrauen ju ficfj.
Sitte Slbenb oerfammelte" er ficfj in etnem Sofal, roelcfjeê einem ebemaltgen

©t. ©aller gehörte einen ©ertëauer SBirtfj hatte er nicfjt auftreiben
fönnen unb trauerte bei einem ©laie Sier über feine ©tninmfeit. Unb

roenn fein jroetter ©eriêauer baju gefommen tft, fo trauert er tjeute nocfj.

Jfrage: SBeldjer Unterichteb roar jroifdjen SJcoltfe unb Ptefen

Sinbern?
WLnVtoovf. : SDîoltfe fcfjroieg in fieben Sprachen unb Ptele Stnbere

fönnen baê SJÏaul in einer nicht halten.

Jrau StaMrtrfrfe.tî : ,.Si luegeb c io
bibenfli ju 3&*e ©ugglôdjere=n=uê, ©err
geuft; tidjene öppe nüb redjt übel?"

©err 3feufi: Spotteb Si nüb, Ser=
efjrtifti ; b'Situatian ifcfjt roürfli ernft unb
i fja roaê t fuft nu ungern tljue mpê
Setbroe'e imene ©ebidjtli nteberglett. So fet

St, i roittenes läfe:
'ê 9cummere n Sldjtt j'güri.
Sch bi ber adjti 53unbeërath;
©n rounberlid)e"^n»alte ©hnab.
So etne, roie'ê im 93üedjli ftafjt:
©dei, (augroplig, näbenab.

SDie Snbe fjänb'8 lang guet f 33em.

Si ftfeeb all' am glt)-"he Sttfdj
Unb hänb enanbere fdjütt gern,
Xte grofee=n=unb bie chltjne güch-

SDe ganj SEag ipilt be SEelegrapfj

33p mtr, unb iurret 'ë Telephon;
SDcit jeber ?3oft en Sßfjonograpfj
©ë fefjlt jefe nu na 'ê Cptifon.

SDänn chönnt t luege, roie'ê j'Säern gafjt.
S giäcfj gar gern be 93reftbänt.
Unb roo mtjn feere Säffel ftaljr,
Unb ob fn^en^au in ©fjre fjänb.

3 trau ben Slnbre nümme rächt.
©ë fcfjynt mer faft, ft toppib mi!
groee ober bret ftnb ictjo fo ïcfjlâcfjt,
aStl i eftei ba j'güri bi.

S 6i bie 2ag am S£elo guj;
Xa ghöri, roie=n=en SBätiche fett :

Le Numéro huit est étourdi
Sßerb 9cteberfräcfjtigfeit

©n Sdjtötterltg, rote berig ba,

Sörucfjt nu im Scäbelipalter j'ftatj,
So hänft ft jebe Suëbueb bra,

*¦ SDänn muefe mer=e itjr Säbttg ha.

9cei, 'ê 9îummere n 2lchtt bltjbi nüb!
S bi ja fuft fdjo 'ê feuftt 9tab
Unb '§ ©ipött für-gfehpb unb bummt Süt,
Sflê achte guributibeêrath-

ïrau SfabtrtirJifer : 33raoo, braoo, ©err geuft; baê iidjt jej au
emol ufem ©erje g'rebt. Sie ictjicfet boch fjoffetlt bie SSerê nach 93ern."

Ben- 3tuXx: 3 benf roott, ft rfjönb benn gürtbüütidj bra lehre!"

j| t \ xa g t l t xx dt f t f.
Sie (jum ©atten, etnem unermüdlichen Taucher) : Sof, bu btidj

boch nabifch c icbuberfjafte SDampft! SBenn o üierein geng io opptê tm
SJcuul müefet lja !"

(Bt: SDaë roär eê grofeeê ©Iüd, b'r roitrbct'ë be roofjl meh halte!"

KEHtier SdîUtammfîUfter : Sie, ©err Sanbibat, ba hah' ich nun
baê Such burdjgeblättert baë Ste mtr geborgt haben: Srttif ber reinen

Vernunft" aber hören Sie, baë tft em ipa'ftgeê Such, ich hah' recht

lachen müffen."

BrïeiirrïJïElier : SBaë roollen Ste benn hier aufführen?"

ôlfjEaterbirEftfor : gunächft bic 9îâuber" oon Sohifler."

j?rtsii0rIïEfîEr : SDaê geht nidjt, Sie bürden nur Stüde aufführen,

bie Pon Crtêangebôrtgen Permfet ftnb."

lElitEtt: SBaê ift Sdjitter?"
©rflülEr: SDie ©inen halten ihn für eine ©tjpêftgur unb bie Sinbern

für 9ceftenbadjer ober einen fonft bettrötfjfichen Srätier."

^nl'dîrifien an E;inEm IfunbEptinJ'tnnaf.

Sellen, heifeen, roiro'eln u. f. ro. ift tjier nidjt geftattet.

Sitte bie Sïcenfcfjen an ber Seine ju führen.
Sßfoten reinigen!

Kätltrel.
©ê roobnt in einem Scherbenbauë,

©at 9iüdgrat nidjt, nodj Sein,
SDie Slugen ftrecft'ê am Stiel fjerauë
Unb ftedt fie toieber ein:
©infteden? ©i, roenn'ê möglich roär'!
SBo nimmt'ê benn Sad unb Stafche her
©ê geht ja felber abgeidjmadt
Sfm hellen Sage fplitternadt.

Stanislaus an Ladislaus.

Liäper Bruoter!

Hosts wider xehen, waszti serflixten Zircher gmachd Habben? Von-
wägeu einem Bitzeli scheen Wätter am gotdlohßen Sächsileiten, wosisich nur
wiest aussiehrthen und gotzsträfli fill Galt ferbuzzten, nahmenzi den Sangkl
Peter inz Ziribirgerrächt auf! Si meinen gwisz, si stehen mit ihm in vill
greeszerer Fetterfchafd, weil ihre Vor-men eine Peterszchillche erpaut habeu:
abber anderichtwo gipz auch noch Peterszkilchen, nicht blohs beim Schtrohho'
troben. In Schneev hotmen auch aine in lionoreiu ?etri gemachd, ehbenzo
in Bafell und dorth ischmen noch iberdiesz um hundert Protzen(t) rehligieszer
alz in Zirich und si hahben sogar noch eine Leiienbêth-Kilche, was mich
noch Gans appartig anheimelet. Wenn di Zircher auch an ihre Minschter-
heuligen Felix und Regula teukeu, so söllenzi grad die Rägel" fon der

Gmieszbrigg auch inz Ehrenbirgerrecht auknemmen, si Hot den Zircherherren
an then Himmelplauen Mäntigen mit Redthig und Gurgkeniallaht meer ge-
uizt als Petrusz mit dem linxusrigen Sauremus. Mich nimbtz Wunder,
worum dise Ziriheinriche so ferlippt sint in diesen ihren heiligen Eisigfabu-
rikanten. Aper gib nur 8, Bruoter! sie werdenz schon bereien. Dem neien

Ehrenbürger isch nicht recht z'trauen, man hats schon selbixmal z'Jeramalem
im Vohrhof xehen. Ehr wäre wohl im Schtand, wenn er so an der wettero-
lugischen Kurbel tröht, aus; Tankbarkeit seine larschen Mitbürger zu ferziiri-
hageln. Mir, der fövel Teifel aus ferhexteu Kihen und Kälbern ausgetriepen,
der so maniche wm besen Geiste besessene Weipsbilder zur Erlößung der

armen Männer z'todtgebättet mit dem Kre-4, mir gebenzi d's Ehrenbirger-
rächt nicht! Nicht einmahl in die t'uxvallsriö berihmrer Schwaidzer käme

ich bei Ohrell und psclionln«, sie schweiften liäper in ther Phärne, während
-às-înrd? w nahe wäre! Doch tresie ich mich mit them, waß Hooratzius
?1uxn« som heiligen I^eatn« sagd: öskttus illk c>ui drolcnl nc!izoxiis, d, h,
bese .^ellschaffo ferderbt gude Sitteu, womit ich ferpleipe

thein 3er Bruoter
Stanislaus.

Der traurige TokalMtywt.
Die Schweiz ist ein sehr großes Land. Das kommt nämlich daher,

weil es Kantone hat, die auch groß sind. Und wenn nun ein Eingeborner
seinen Kanton verläßt, so thut er's mit Zittern und Zagen, denn wie leicht
kann man sich außerhalb verirren! Ist man aber glücklich in Bern
angelangt, so fällt dem biedern Wanderer ein, wie unendlich weit hinter den

Bergen sein liebes Heimatland liegt und er setzt sich hin und läßt seine

Thränen fließen. Hat er in dieser Weise seinem Herzen Luft gemacht, dann

sieht er sich nach Leuten aus seiner Heimat um und gründet sofort einen

Verein der Appenzeller oder Thurgauer oder Baseler oder Zürichbieter.
Nun war aber jüngst ein Mann aus Herisau nach Bern gepilgert,

um sich dort niederzulassen. Und nachdem er alle Phasen durchgemacht

hatte, welche wir oben geschildert haben, setzte er es sich in den Kopf, in
Bern einen Verein der Herisauer" zu gründen. Nun war damals zufällig
kein anderer Herisauer in Bern vorhanden. Da machte der gute Mann
kurzen Prozeß und gründete den Verein für sich allein. Er wählte sich zum
Präsident und Schriftführer zum Kassier nicht, denn erstens war er

schlecht bei Kasse, zweitens hatte er auch kein rechtes Vertrauen zu sich.

Alle Abend versammelte" er sich in einem Lokal, welches einem ehemaligen

St. Galler gehörte einen Herisauer Wirth hatte er nicht auftreiben
können uud trauerte bei einem Glaie Bier über seine Einsamkeit. Und

wenn kein zweiter Herisauer dazu gekommen ist, io trauert er heute noch.

Frage: Welcher Unterschied war zwischen Moltke und vielen

Andern?
Nntwoyt: Moltke schwieg in sieben Sprachen und viele Andere

können das Maul in einer nicht halten.

Frau StÄdtrirhthy : Si lueged c io
bidenkli zu Ihre Gugglöchere-n-us, Herr
Feusi: iichene öppe nüd recht übel?"

Herr FeM: Spotted Si nüd. Ver-
ehrtisti; d'Sitnatian ischt würkli ernst und
i ha was i sust nu ungern thue mys
Leidwe'e imenc Gedichtli niedergleit. Loiet
Si, i wllleucs läse:

's Nummere-n-Achti z'Züri.
Ich bi der achti Bundesrat!);
En wuuderliche"-u-alte Chnab.
So eine, wie's im Büechli staht:
Ellei, langwylig, näbenab.

Tie Sybe häud's lang guer i Bern.

Ii sitzed all' am glyche Ti'ch
Und händ enandere ichüli gern,
Tie große-n-und die chlyne Fiich.

De ganz Tag spilt de Telegraph
By mir, uud surret 's Telephon;
Mit jeder Post cn Phonograph
Es iehlt jetz nu na 's Optikon.

Dänn chönnt i luege, wie's z'Bern gaht.

I giäch gar gern de Presidänt,
Und wo myn leere Süffel stahr,
Und ob s'n-en-au in Ehre händ.

I trau den Andre niimme rächt.
Es schynt mer fast, si ìoppid mi!
Zwee oder drei sind scho >o ichlacht,

Wil i ellei da z'Züri bi.

I bi die Tag am Telo gi>);

Da ghöri, wie-n-en Wäliche seit:
âmêro /iitii! est etonräi

Vcrd Niederträchtigkeit!
En Schlolterlig, wie derig da,

Brucht nu im Näbel'palter z'stah,

So hänkt si jede Lusbueb dra,
^ Dänn mueß mer-e syr Läbtig ha.

Nei, 's Nummere-n-Achti blybi nüd!

I bi ja iust scho 's 'euiti Rad
Und 's Gipötk mr^ichyd und dummi Lüt,
Als achte Züribundesrath.

Frau StadlrMter : Bravo, bravo. Herr Feusi; das iicht jez au
emol wem Herze g'redt. Sie schicket doch hoffetli die Vers nach Bern."

Herr Feust: I denk woll, si chönd denn Züridüütich dra lehre!"

Heimgeleuchtet.
Sie (zum Gatten, einem unermüdlichen Raucher) : Los', du biich

doch nadisch c schuderhà Dampft Wenn o üierein geng io öppis im
Muul müeßt ha !"

Er: Das wär es großes Glück, d'r würdet's de wohl meh halte!"

Rentier Schwammhuber : Sie, Herr Kandidat, da hab' ich nun
das Buch durchgeblättert, das Sie nur geborgt haben: Kritik der reinen

Verminst" aber hören Sie, das ist ein ipa'siges Buch, ich hab' recht

lachen müssen."

Ortsvorsteher : Was wollen Sie denn hier aufführen?"

Theaterdirektor : Zunächst tue Räuber" von Schiller."
Ortsvorsteher: Das geht nicht. Sie dünen nur Stücke aufführen,

die von Ortsangehörigen vermßt sind."

Lehren : Was ist Schiller?"
Schüler: Die Einen halten ihn sür eine Gypsstgur und die Andern

für Neftenbacher oder einen sonst hellröthlichen Krätzer."

Inschriften an qinem HundeveMonat.
Bellen, beißen, winieln u. f. w. ist hier nicht gestattet.

Bitte die Menschen an der Leine zu führen.

Pfoten reinigen!

Räthrel.
Es wohnt in einem Scherbenhaus,

Hat Rückgrat nicht, noch Bein,
Die Augen streckt's am Stiel heraus
Und steckt sie wieder ein:
Einstecken? Ei, wenn's möglich wär'!
Wo nimmt's denn Sack und Tasche her

Es geht ja ielber abgeschmackt

Am hellen Tage splitternackt.
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